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Der besondere Umgang mit traumatisierten Personen

Ein Leitfaden für Journalisten

(Veröffentlicht in der Veranstaltung „Am Schauplatz von Katastrophen – Journalisten im Umgang mit dem Schrecken“, 27.1. 2005 in Wien) (mit Klick zu: Veranstaltung 27.1.I

Der Zustand nach dem Mit- bzw. Überleben eines traumatischen Ereignisses, nach einer Katastrophe versetzt nahezu alle Menschen in eine Situation, die sich am besten mit „den Boden unter den Füßen verlieren“ beschreiben lässt. Geben Betroffene in einer solchen akut-traumatischen Reaktion ein Interview, so bedauern sie dies oft im Nachhinein; sie fühlen sich  bloßgestellt, falsch dargestellt oder nicht adäquat wahrgenommen. Ihre Zustimmung zu einem Interview konnten sie nicht bewusst geben, da sich nahezu alle Betroffenen in einem sogenannten peritraumatischen Zustand befanden (benommen, geschockt, erschüttert, mit Nachhallerinnerungen, übererregt, ruhelos…) – sie sagen von sich etwa, sie fühlen sich „emotional überschwemmt“ und dementsprechend „schlecht“. 

Hinzu kommt, dass eine „falsche“ Frage des Journalisten - etwa in Bezug zum Ereignis oder ein Kommentar über ein Detail des Geschehens - die betroffene Person zusätzlich erschüttert, wodurch das Maß des Aushaltbaren überläuft. Auf diese Weise entstehen zusätzliche Traumatisierungen, weil durch das Gespräch Details erinnert werden, die möglicherweise schon verarbeitet waren und nun wieder aktiviert werden. Es ist also mit großer Sorgfalt vorzugehen!
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Folgende Richtlinien für Journalisten im Umgang mit traumatisierten Personen werden empfohlen:

· Stellen Sie sich zuerst mit Ihrem Anliegen vor; nennen Sie Namen, Medium, Sendung, Sendezeit, Erscheinungsdatum. 

· Begegnen Sie Opfern mit Würde und Respekt.

· Sagen Sie niemals „Ich verstehe“ oder „Ich weiß, wie Sie sich fühlen“  - niemand kann sich in den anderen hineinversetzen!

· Versuchen Sie, ein Vertrauensverhältnis aufzubauen.

· Gestatten Sie der Person, eine Vertrauensperson hinzu zu ziehen.

· Angehörige von Vermissten brauchen einen ganz besonderen Umgang: 

· Fragen Sie sehr behutsam nach dem Lebenslauf der vermissten Person.

· Gestehen Sie den Interviewten Kontrolle zu, denn die traumatische Situation bedeutet den Verlust jeglicher Kontrolle: 

· Gewähren Sie die Möglichkeit, das Gesagte, Erzählte, Geschriebene, bevor es erscheint, noch einmal zu sehen. 

· Sie leisten damit einen wertvollen Beitrag, wenn es darum geht, der Person ein Kontrollerleben im traumatischen Geschehen zu ermöglichen.
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Leitfaden für die Berichterstattung von Katastrophen-Situationen 

1. Richten Sie den Fokus auf das Leben: was hilft, was hat geholfen...

2. Achten Sie auf Genauigkeit bei allen Angaben (Namen, Daten, Verwandtschaftsgrad): Opfer haben den Eindruck, sie werden nicht ernst genommen, wenn Daten nicht stimmen.

3. Werden in der Berichterstattung die Fakten übermittelt, dann können Opfer neue Details in die eigene Trauma-Geschichte integrieren - auch dies hilft bei der Verarbeitung. 

4. Halten Sie Maß im emotionalen Gehalt der Berichterstattung, denn auch diese kann retraumatisierend wirken. 

5. Vermeiden Sie grausige Details.

6. Fragen Sie sich kritisch: was muss der Leser/Hörer/Seher wirklich wissen?

7. Versuchen Sie, sich die Wirkung ihres Berichtes bei Betroffenen zu vergegenwärtigen.

8. Verweisen Sie auf Organisationen, die Unterstützung geben.

9. Schaffen Sie mit Ihren Berichten ein ruhiges Bild: die Welt eines Traumaopfers ist an sich schon durcheinander - je mehr Ruhe die Berichterstattung vermitteln kann, desto nachvollziehbarer wird das Geschehen für die Opfer. 

10. Tragen Sie mit Ihrer Berichterstattung zu einem positiven Bild der Berichterstatter bei und drängen Sie sich nicht in das Privatleben der Betroffenen.

Weiterführende Informationen:

http://www.dartcenter.org/resources/teaching/index.html 

3

_1166871675

_1166873134

